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KantonLuzern Dienstag, 30. November 2021

TrotzCoronazweineueBus-Angebote
Die FreiämterÖV-Kommission ist zufriedenmit demFahrplanwechsel. EinenWermutstropfen gibt’s dennoch.

Wervom1,1-Milliarden-Lochbei
den Einnahmen im nationalen
Schienenverkehr liest oder mit
Vertretern des Kantons spricht,
muss frohsein, einaktuellesAn-
gebot im ÖV weiterführen zu
können.Esmüsse«gerettetwer-
den, was zu retten ist», waren
und sind die eindeutigenWorte
seitensderFachleutegegenüber
der Freiämter Kommission Öf-
fentlicherVerkehr.Dabeikonnte
diese mit dem «Südbahn-Ex-
press» erst noch vor Jahresfrist
mit dem Kanton einen für die
ZukunftbedeutendenAngebots-
ausbau feiern.

Auf den Fahrplanwechsel vom
12. Dezember hin stellte die
Kommission13Begehrenanden
Kanton. Während jene, die den
Bahnverkehr betreffen, auch
aufgrundderaktuellenSituation
nicht realisiert werden können,
«darf sich das Freiamt im Bus-
bereich doch auf die baldige
Umsetzung zweier wichtiger
Anliegen freuen», schreibt
Kommissionspräsident Reto
Widmer. So wird in zwei Wo-
chen ein neuer Bus-Frühkurs
von Abtwil via Auw und Sins-
Dorf den Anschluss an die S26
herstellen, sodass abdiesenOr-

ten Zürich vor 7 Uhr erreicht
werden kann. Die Gemeinden
HägglingenundDottikonerhal-
ten eine spätere Abfahrt der
Busse ab Bahnhof Dottikon zu
den Stosszeiten amAbend. Da-
mit können die Anschlüsse der
S25 aus Brugg noch abgenom-
menwerden.

Kommissionenttäuscht
überAbsagenderSBB
«Durch die Corona-Bremse
nicht verlangsamen lässt sich
die Kommission in ihren alten,
bisheutewiederkehrendgestell-
tenBegehren»,schreibtWidmer

weiter. So setzt sie sich für eine
Führung beider S26-Züge bis
Aarau (-Langenthal) ein, was
vomKanton verfolgt wird, aber
erst nach einem Stellwerksaus-
bau in Othmarsingen realisiert
werdenkann.EbenfallsPriorität
hat die Eliminierung der Still-
standszeit der südwärts fahren-
den Regionalzüge in Lenzburg.
Mit Unterstützung des Kantons
soll auchderErhalt derS42Frei-
amt-Zürich nie aus den Augen
verloren gehen.

Enttäuscht ist die Kommis-
sion über diewiederholteAbsa-
ge der SBB gegenüber den Hal-

ten der Interregio-Züge Basel-
Locarno in Rotkreuz.

Zudem sieht die Bahn kei-
nen Bedarf für Warnungen vor
durchfahrenden Zügen an den
Bahnhöfen Wohlen und Muri.
Obschon der Kanton all diese
Begehren mit unterstützt, wird
die S25 auch weiterhin nicht in
Boswil-Bünzen und die S26
nicht inBenzenschwil undMüh-
lau halten. Immerhin darf auf
eine mittelfristige Einführung
einesAbendzugesZug-Freiamt
gehofft werden, für den mo-
mentan das Rollmaterial noch
fehlt. (az)

Freiamt

SPdenktüberStandesinitiativenach
DiePartei fordertmehrHilfe fürAfghanistan.DerKanton soll beimBundDruckmachen – handelnwill Luzernnicht.

Livia Fischer

DasMedienecho ist kleiner ge-
worden, die Situation ist aber
noch immer prekär. Die Rede
ist vonder humanitärenLage in
Afghanistan nach der erneuten
Machtübernahme der Taliban
Mitte August. Ein Thema, das
auch die hiesige Politik be-
schäftigt. Vor zweieinhalbMo-
naten reichte die Vize-Frak-
tionspräsidentin der Luzerner
SP, Anja Meier, eine entspre-
chende Anfrage ein. Nachdem
die dringliche Behandlung im
Kantonsrat abgelehnt wurde,
liegt nun liegt die Antwort der
Luzerner Exekutive vor.

Zwar fällt das Asylwesen in
die Zuständigkeit des Bundes,
dochdieSPwill, dassdieKanto-
ne Druck machen. So fragte
Meier den Regierungsrat etwa
nachseinerBereitschaft, sich für
eine Umwandlung des Aufent-
haltstitels von vorläufig Aufge-
nommenen ineineAufenthalts-
bewilligung einzusetzen, wenn
sie fünf Jahre im Kanton leben
und die Voraussetzungen erfül-
len. Oder nach seinem Willen,
sich für eine erleichterte Ertei-
lung von humanitären Visa für
Familienangehörige vonAfgha-
ninnen und Afghanen mit Asyl
odervorläufigerAufnahmestark
zu machen. Die Antworten fal-
lenwenigüberraschendaus:Der
Regierungsrat weist die Verant-
wortlichkeitmehrfach von sich.

AuchfinanzielleHilfe ist
VerantwortungdesBundes
Keinen Handlungsbedarf sieht
die Regierung bei einer rasche-
ren Behandlung vonAsylanträ-
gen – diese sei zu einemGross-
teil bereits jetzt «sehr schnell».
Eine Erhöhung der Aufnahme
von besonders schutzbedürfti-
gen Flüchtlingen will sie eben-
falls nicht anstossen. So habe
der Bundesrat für die nächsten
zwei Jahre erneut dieAufnahme
von bis zu 1600 betroffenen
Personen beschlossen. In die-
semRahmenwürden auch vul-
nerable afghanischeFlüchtlinge
berücksichtigt.

Auchfinanziell ist diehuma-
nitäre Hilfe auf Bundesebene

geregelt. Der Staat unterstützt
dienotleidendeBevölkerungAf-
ghanistans in diesem und im
kommenden Jahr mit rund 60
MillionenFranken.Eindirekter
Beitrag seitensderLuzernerRe-
gierung scheint nicht geplant zu
sein.Allfällig eingehendeGesu-
cheumBeiträgewerdeman«im
RahmenderbeschränktenMög-
lichkeiten» aber prüfen.

Von den Antworten hätten
sich die Luzerner Sozialdemo-
kraten mehr erhofft, denn ihr
Ziel sind «sichere und legale
Fluchtwege für gefährdete Per-
sonen».Darumerwartensievon
der Regierung, dass sie «alle
ihre Möglichkeiten ausschöpft
undentschlossendiehumanitä-
reTraditionderSchweizunddes
Kantons Luzern im Fall Afgha-
nistanauch tatsächlich lebt», so
AnjaMeier.Konkretheissedies,
dass sich die Luzerner Regie-
rung, wie andere Kantone und
Städte auch, «mit Nachdruck
beim Bund für zentrale und

dringendnotwendigeVerbesse-
rungen in der Schweizer Asyl-
politik» einsetze.

Wie schon in ihrer Anfrage
angetönt, führt dieWillisauerin
nunMassnahmen im Sinne der

SP aus: So denke man etwa an
dieAnpassungder«aktuell bei-
nahe unmöglich zu erfüllen-
den»Anforderungen fürdieEr-
teilung humanitärer Visen, an
beschleunigte Familienzusam-

menführungenund insbesonde-
reaneine«nachhaltigeundam-
bitionierte» Erhöhung der An-
zahl Resettlement-Flüchtlinge.
Denn die Situation inAfghanis-
tan sei nach wie vor «chaotisch
und dramatisch». Zur ohnehin
angespannten Sicherheitslage
undderGefahr durch terroristi-
scheGruppierungenkämennun
eineHungersnot und drohende
Massenarmuthinzu.«Längeres
ZuwartenundVersteckenhinter
schwer erfüllbaren bürokrati-
schenAnforderungen ist darum
keineOption.»

Ob der Vorstoss nächstes
Jahr im Kantonsparlament dis-
kutiert wird, ist offen. Klar hin-
gegen ist, dass die Anliegen
einen schweren Stand haben
dürften. Doch die Luzerner SP
hat schon weitere Pläne. Meier
kündigt an: «Je nach Entwick-
lung der Lage behalten wir uns
weitere parlamentarische Vor-
stösse vor, insbesondere ent-
sprechendeStandesinitiativen.»

MehrLehrverträge
abgeschlossen
Berufsbildung Auch in Krisen-
zeiten funktioniert derLehrstel-
lenmarkt im Kanton Luzern.
Die Suche nach Lehrstellen sei
aufgrund der Pandemie zwar
diesenSommer etwas schwieri-
ger gewesen, aber eswurden so-
gar mehr Lehrverträge abge-
schlossen als im Vorjahr, wie
Christof Spöring, Leiter der
kantonalenDienststelleBerufs-
undWeiterbildung, aufAnfrage
sagt. ImnormalenBereich liegt
auch die Quote der Probezeit,
welche vomLehrbetrieb verlän-
gert worden ist. Dieses Jahr ist
die dreimonatige Probezeit in
3,9 Prozent aller frisch abge-
schlossenen Lehrverträge ver-
längert worden. Das liegt laut
Spöring in der Bandbreite der
letzten fünf Jahre.

Meistens werde die Probe-
zeit um einen bis drei Monate
verlängert. Das könne zumBei-
spiel dann der Fall sein, wenn
die Jugendlichen zu wenig mo-
tiviert seien. «Dann tut ein
Schuss vor den Bug gut.» Oder
man sei sich unsicher, ob der
Lehrling oder die Lehrtochter
die richtigen Fähigkeiten mit-
bringe. So oder so ist laut Spö-
ring die Verlängerung der Pro-
bezeit ein hilfreiches Instru-
ment. Eines, das über alle
Branchen hinweg eingesetzt
werde. Auch die Auflösung des
Lehrvertrags als letztes Mittel
sei kein Weltuntergang – «vor-
ausgesetzt, das geschieht noch
im ersten Lehrjahr». (avd)

Verletztenach
UnfallmitQuad
Finsterwald Im Entlebucher
Ortsteil Finsterwald sind am
Samstagabendgegen22.45Uhr
zwei Männer bei einem Selbst-
unfall verletzt worden. Die bei-
den waren im Gebiet Under
Risch mit einem Quad unter-
wegs, wie die Luzerner Polizei
gestern mitteilte. Die Einsatz-
kräfte konnten die Männer im
unwegsamen Gelände bergen,
ein Rettungshelikopter hat sie
ins Spital geflogen. Der Unfall-
hergang und die -ursache sind
Gegenstand der laufenden Er-
mittlungen. Der Sachschaden
dürfte gering sein. (jon)

Winterdienst bitte
nichtüberholen
Verkehr Bis im April sind die
Winterdienstfahrzeuge wieder
auf denKantons- undNational-
strassen unterwegs. In diesem
Zusammenhang appelliert das
kantonale Amt für Verkehr und
Infrastruktur (vif) andie gegen-
seitige Rücksichtnahme aller
Verkehrsteilnehmenden. Das
vifmacht ein Beispiel: «Umdie
Nationalstrassen schwarz zu
räumen, müssen die Winter-
dienst-Chauffeure mit ihren
Schneeräumungsfahrzeugen in
geschlossener Formation und
verlangsamten Tempo fahren,
damitderSchneeüberdieganze
Fahrbahn transportiert wird.»
Dabei sei es wichtig, dass die
Winterdienstfahrzeuge nicht
überholt werden, da die Unfall-
gefahr sonst erhöhtwerde. (lf)

Afghanische Flüchtlinge haben in Bosnien ein Lager errichtet. Sie hoffen, es nachWesteuropa zu schaffen. Bild: AP (12. Oktober 2021)

Afghanische Flüchtlinge bereits aufgenommen

Derzeit leben laut Regierungsrat
1155 Personen aus Afghanistan
imKanton Luzern. Davon sind 37
in Besitz einer Niederlassungs-
bewilligung (davon 20 anerkann-
te Flüchtlinge), 341 besitzen eine
Aufenthaltsbewilligung (davon
102 anerkannte Flüchtlinge), 66
haben den Status Asylsuchende
und 711 sind vorläufig Aufgenom-
mene (davon drei vorläufig auf-
genommene Flüchtlinge). Zu-
dem sind neun als abgewiesene
Asylsuchende in der Nothilfe.

Im Rahmen des sogenann-
ten Resettlement-Kontingents

imSeptember nahmder Kanton
Luzern als Reaktion auf die pre-
käre Lage zwei Familienmit Kin-
dern auf (wir berichteten). Als
Resettlement wird die dauerhaf-
te Neuansiedlung besonders
schutzbedürftiger Flüchtlinge
bezeichnet. ImGegensatz zu an-
derenGeflüchteten durchlaufen
diese kein reguläres Asylverfah-
ren, sondern nur denProzess zur
Identifikationsprüfung. Insge-
samt sind 219 Personen im Zu-
sammenhang mit der Evakuie-
rungsmission aus Afghanistan in
die Schweiz eingereist. (lf)


